Überwinterung der Pfirsichblattlaus (Myzodes persicae) im Winter 1948/49 by Gersdorf, Dr.
Überwinterung der PHrsichblattlaus (Myzodes persicae) im Winter 1948/49
Von Dr. GersdorL Pflanzenschutzamt Sehnde
sich nicht sagen. Auffällig ist jedoch, daß jede andere
Sorte, was das Ausmaß der Ertragssteigerung anbetrifft,
hinter Heida zurückliegt. Dies wird aus den Spalten
3 und 4 der Tabelle deutlich, in denen die Erntewerte
sämtlicher Sorten in beiden Jahrgängen auf Heida =
100 bezogen sind. In Spalte 5 sind die für 1948 er-
warteten Erträge berechnet unter der Annahme, daß
in diesem guten Erntejahr bei allen Sorten eine gleiche
Ertragssteigerung eintrat wie bei Heida. Spalte 6 gibt
an, um wieviel Prozent der erwarteten Erträge die tat-
sächliche Ernte hinter diesen zurückbleibt. Man wird
das im zweiten Jahr beobachtete verstärkte Zurück-
bleiben hinter Heida als Folge des Blattrollbefalls an-
sehen müssen. Dabei fällt es bei den Sorten Ostbote,
Voran und Johanna auf, daß dieses Zurückbleiben trotz
der hohen Befallszahlen relativ gering ist. Man darf
daraus den Schluß ziehen, daß diese Sorten eine hohe
Toleranz gegen das Blattrollvirus besitzen, wie übri-
gens auch Heida, wenn sie nicht ebenfalls hochtolerant
wäre, ihr,e Spitzenstellung im zweiten Jahr nicht ge-
halten hätte. Bemerkenswert ist, daß auch Aquila trotz
des geringen Blattrollbefalls ein verstärktes Zurück-
bleiben (um etwa 7 0/0) erkennen läßt. Dafür ist wahr-
scheinlich der Umstand verantwortlich zu machen, daß
diese Sorte äußerst intolerant für Blattroll ist; sekun-
där-blattrollkranke Aquila-Stauden fallen für die Er-
tragsleistung 'in der Regel gänzlich aus. Um trotz der
unterschiedlichen Befallszahlen bei den Sorten (Tab. 1)
einen Vergleich ihres Toleranzgrades gegen die Blatt-
rollkrankheit vornehmen zu können, ist in der 7. Spalte
der Tab. 2 die Ertragsminderung in Prozent des Er-
trages gesunder Pflanzen berechnet für den Fall, daß
alle Pflanzen krank sind. Da für keine der 5 Sorten
Anhaltspunkte für das absolute Ausmaß der Schädi-
gung durch die Krankheit vorlagen, haben wir für un-
sere Schätzungen den Ertragsausfall durch die Blatt-
rollkrankheit bei der Sorte Heida - die offensichtlich
die höchste Toleranz besitzt - als Null angesetzt und
danach die Werte für die anderen Sorten berechnet. Da
aber anzunehmen ist, daß die Blattrollkrankheit auch
bei der Sorte Heida einen Ertragsausfall verursacht, sind
wahrscheinlich die in Spalte 7 angegebenen Werte für
die Ertragsminderung bei blattrollkranken Pflanzen
noch zu niedrig geschätzt. Die Zahlen der Spalte kön-
Da bei dem milden Wetter des vergangenen Winters
befürchtet werden mußte, daß die häufig erwähnte
Uberwinterung der Grünen Pfirsichblattlaus als Jungfer
in erheblichem Umfange vorgekommen sei, beauftragte
das Pflanzenschutzamt seine Bezirksstellen mit der Ent-
nahme von Proben von Grünkohlblättern. Hierbei
sollten von verschiedenen Grünkohlflächen je 20 Blät-
ter gepflückt und diese unverzüglich eingesandt wer-
den. Dabei sollten Angaben über die Lage der Fläche
(frei, geschützt usw.) gemacht werden. Es wurden aus
dem Gebiet Nordhannover einschließlich der vom Mit-
tellandkanal berührten Kreise und Braunschweig insge-
samt 94 Proben vorgelegt mit zus. 1880 Blättern. Die
Proben wurden in der Zeit vom 7. 3 bis 1. 4. 1949 ent-
nommen, also nach der Frostperiode Ende Februar d. J.
Es wurden daran insgesamt nur 10 lebende Läuse ge-
funden, davon 2 Jungläuse, die zweifellos erst wäh-
rend des zweitägigen Transportes geboren worden
waren. Von den restlichen waren zwei Kohlblattläuse,
eine davon geflügelt, ferner eine geflügelte und fünf
ungeflügelte Jungfern einer Art, die mangels Literatur
auch in dem Institut für Virusforschung in Celle nicht
determiniert werden konnte. Von der Grünen Pfir-
sichlaus konnte kein Exemplar gefunden werden. Die
Einsendungen enthielten ferner in 10 Fällen kleine Spin-
nen, in 5 Fällen parasitierte abgestorbene Blattläuse,
82
nen als rohes Maß für die "Intoleranz" der betreffen-
den Sorten gegen die Blattrollkrankheit angesehen
werden.
Zusammenfassend lassen sich die geprüften Sorten
bezüglich ihrer Blattrollresistenz wie folgt charakteri-
sieren:
So r teIn f e k t ion s res is t e n z Tal e r a n z
Heida ziemlich hoch hoch
Aquila sehr hoch sehr gering
Johanna gerinq hoch
Voran gerinq hoch
Ostbote sehr gering hoch
Die G e sam t res ist e n z gegen Blattroll kann
demnach für Aquila und Heida als sehr hoch, für
Johanna und Voran als hoch und für Ostbote als gut-
mittel angegeben werden.
Die Sonderstellung, die Aquila in Bezug auf die
Infektionsresistenz einnimmt, kam noch in einem an-
deren Feldversuch, der anderen Zwecken diente, ein-
deutig zum Ausdrudc. In den der' Augenstecklings-
prüfung unterworfenen Tochterknollen dieses Versu~hs
fanden sich bei Aquila 4,2 % befallene Knollen 1m
Vergleich zu 29,8; 42,8; 53,6; und 58,3 ~/o bei vier a~­
deren Sorten. Bei Nachbauversuchen m der SchweIZ
wies Aquila im dritten Anbaujahr 6,3 % schwere Virus-
krankheiten auf im Vergleich zu 94,4; 85,7; 83,2; 83,7
,und 97,3 % bei fünf anderen Sorten (R. S a I z man n,
i2. Tätigkeitsbericht der Vereinigung Schweiz. Ver-
suchs- und Vermittlungsstellen für Saatkartoffeln 1. 7.
1947-30. 6. 1948). Die Sorte übertrifft also augen--
scheinlich noch die Sorte Bismark (vermutlich synonym
mit der alten Cimbal'schen Züchtung Bismarck), die
neuerdings in Australien als Sorte besonders hoher In-
fektionsresistenz und besonders geringer Toleranz er-
m'ittelt wurde. Vielleicht ist es möglich, die Infektions-
resistenz noch über die bei Aquila angetroffene zu
steigern und sie mit hoher Toleranz zu kombinieren.
Dies wäre eine dankenswerte Aufgabe der Forschung.
') Die festgestellten Ertragswerte unseres Versuchs vermö-
gen über die relative Ertragsfähigkeit der Sorten natür-
lich nichts Endgültiges auszusagen, was ausdrücklich be-
tont sei.
zweimal eine kleine Wanze und einmal eine Sciaride.
Angesichts der Tatsache, daß in den vielen Proben
nicht eine Grüne Pfirsichlaus gefunden wurde, ist der
Schluß berechtigt, daß auch in diesem milden Winter
die Freilandüberwinterung der Grünen Pfirsichblattlaus
als Jungfer nicht in nennenswertem Umfange vorge-
kommen ist. Dabei ist zu beachten, daß Grünkohl prak-
tisch die einzige in größerer Menge im Freien über-
winternde Kohlpflanze ist, daß aber der größte Teil der
Bestände bereits im Laufe des Winters selbst ver-
schwindet. Tatsächlich berichteten unsere Bezirksstel-
len, daß sie nach Beständen mit alten Blättern im März
bereits hätten suchen müssen. Jedenfalls beweist dies
Ergebnis, daß im Niedersächsischen Kartoffelbauge-
biet auch in milden Wintern die Hauptmasse der Pfir-
sichblattläuse als Ei am Pfirsich überwintert.
Hierzu sei mitgeteilt, daß die Eiablage am Pfirsich
zahlenmäßig geringer war als im Winter 47/48, sie be-
trug an beobachteten Bäumen 1948 nur etwa 30 % der
Eiablage des Herbstes 1947. Die ersten geschlüpften
Jungläuse wurden am 21. 2. 49 gefunden. Es schlüpfte
allerdings nur ein Teil der Eier aus. Der Rest folgte
erst am 22. 3. und später. Die im Februar geschlüpften
Tiere überstanden die kalte Zeit und waren am 22. 3.,
dem ersten wirklich warmen Tage im März, bereits
größer als die frischgescblüpften Tiere.
